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An der Schwelle von 1954

Bewahrt Euch das Lächeln 
und bleibt Optimisten 1

S a s Neue Jahr
Du Schläfer, warb auf!
Hörst du nicht fernher 
Festlichen Klang,
Viel frommer Menschen 
Jubelnden Sang?

Das Jahr ging zur Neige,
Dahin zieht es weit —
Und lältl sieh liielrt hallen
Im Rhythmus der Zeit.--------
Das Neue — !
Steht schon vor der Tür 
Was mag cs uns bringen,
Freud oder Leid?
Aeh könnte ich ihm 
Meine Wunsche nur neunen.
F.s risse die Schranken und Grenzen

[hernieder,
Die mieh von dir,
liehe Heimul, noch trennen.
Doch, .-------der Eine und Weise
ln seinem Plan
Lenkt Erd' und Oeslirne
ln sicherer Bahn.

Krnst Rassek.

Stadtarchiv Solinget, Q o ld ^ M



A l t e  JCirchen im JCatzhachtal

GoIdberger Stadtpfarrkirche Biätterbauer

lm Mittelalter w ur- 
dcn vielfach neue [
Dombauten über 
den Resten alter 
Kirchen e-riefte1.
So auch in Gold­
berg. Noch deutli­
cher als im Um­
kreis Breslaus wird 
uns die spätroma- 
nische Bautätigkeit 
um 1200 an der 
nordwestlichen Ein­
fallseite des Sied­
lerstromes, entlang 

. der Gebirgsränder 
und im Verlauf der 
Haupthandelstwege.
Hier war die Stadt 
G o l d b e r g  eine* 
der bedeutendsten!
Niederlassungen der 
Kolonisten in Schle­
sien; sie erhielt be­
reits 1211 das Mag­
deburger Recht.
1233 wird der Pfar­
rer urkundlich er­
wähnt, 1269 die 
Kirche .■ als Bau.
Aus der Zeit vor 
1242 muß nnch den 
vorhandenen Resten, 
vor allem dem' süd­
lichen Querschiff­
portal und den 
Vorlagen und Ka­
pitellen*), die erste 
Siadtkirchc stam­
men. Es war ein 
Bruchsteinbau. Das 
Langhaus wurde 
gegen Mitte des 14.
J hrbunderts reu 
errichtet. Erhalten 
haben sieh aus dbr 
ersten Bauperiode Fundamente und 
Mauern des Chores und der Quer­
schiffe. Eis war offensichtlieh eine 
basilikalc Anlage mit qu-d-atischer 
Vierung, nahezu ebenso großen Quer-

schiiffquadrateii un 1 einem Chorqua­
drat mit breiter Apside**), hinter 
einem Iriumpfhogrnarligen eingezoge- 
nen Gurl, dessen Kämpfer heute 'noch 
sichtbar sind. Auch die Qucrsohiffc

*) Oberster Abschluß der Säul n. **) Halbrtindnische.
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hatten Apsiden, von denen die nörd­
liche, halbvcrinauerl, noch als Nische 
(in der Wand gegen die Sakristei zu) 
leicht erkennbar ist. Die spätere go­
tische Ueberhöhung hat nur die Pro­
filierung der Vierungspfeiler behalten, 
ihre Kapitelle hingegen sind duroh- 
wegs denen des Langhauses angegli- 
ohen. das einer späteren Entwicklung 
angchort und weiter unten zu behan­
deln sein wird. Der älteste Bauteil ist 
neben dein (später umgebauten) Chor 
offenbar der südliohe Querschiffarm. 
Sein Portal zeigt nooh sohwere, rein 
romanische Gewände und ungeknickten 
oberen Abschluß mit llalbkreistympa- 
non ohne Relief. Die Dicke der drei 
liundwülste in der Archivolte*) ist noch 
gänzlich spülromantisch empfunden. An 
den erhaltenen Kapitellzonen des eben­
falls fast unversehrt überkommenen 
nördlichen Querschiffportals können 
wir aber ähnlich wie in Trebnitz den 
in der ersten Hälfte des 13. Jahr­
hunderts einsetzenden Formenwandel 
zur Gotik bereits beobachten. Es ist 
weiter und besitzt gegenüber dem süd­
lichen Portal eine wesentlich reichere, 
nämlich fünffache Staffelung des Ge­
wändes. Auffällig ist daran etwas: die 
rechte Gewündeseite ist noch einheit­
lich mit ornamentierten Kclchblock- 
kapitcllen versehen, die linke dagegen 
zeigt schon fortgeschrittenere Formen 
und irühgotische Kapitelle. Die eigen­
artige neue Kapitellform dieser Seite 
hat durchbrochene Manschet tcnkelchc 
hinter denen, halbwegs noch korinthi- 
sierend, die Knospen hervorlugcn, die 
bereits sehr viel zarter profilierte 
Trenngesims tragen. Die Zeit eines 
Stiluuibruchs macht sich bemerkbar. 
Die Archivolte weist dem Südportai 
gegenüber ebenfalls eine leichtere Pro­
filierung auf und bringt bereits den 
deutlichen Spitzbogenknick, obwohl sie 
in der Gliederung noch bewußt der 
südlichen Türe allgeglichen erscheint, 
worauf die spitzigen Rlültcrlappcn am 
Archivoltfuß hinweisen, die eine Ab­
wandlung des gleichen Ziermusters vom 
Südportal darstellen. Wimpergfeld und 
Radfenster darüber zeigen ebenfalls 
klar, daß sich bereits während der 
Bauzeit der Ostteile ein Wandel der 
Formauffassunp durchgcsetzt haben

*) Rundbogen und seine Umrahmung.

muß. Analoe der Bauentwicklung von 
Trebnitz kann mau demnach auch die­
sen Bau zwischen die Jahre 1211 und 
1241 setzen. Die Rose selber und die 
ganze Angliederung der Querschiff­
wand, Vor allein die Einfassung mit 
Hängebogenfries und flaohcr Leiste 
läßt anf einen gewissen w e s t f ä ­
l i s c h e n  Einfluß während dieser Bau- 
periode schließen (Soest und Lipp­
sladt). Die Ostanlage war von vorn­
herein recht weiträumig geplant. Ma- 
tcrialbchandlung und die recht stattli­
chen Abmessungen der spätromanischen 
Goldberger Stadtkirohe in einer jungen 
schlesischen Ortschaft beweisen die ge­
ballte Kraft der keineswegs provin­
ziell zurückgebliebenen Bautätigkeit des 
ersten noch zögernd rinnenden Koloni- 
stenstromes.

Ganz wesentlich für die regionale 
Dichtigkeit der Kulturdurchdringung 
für den Aufbauwillen der jungen deut­
schen Gemeinschaft in Schlesien ist 
die Tatsache, daß im B o b e r - K a t z -  
b a o h - G c b i r g e ,  dem wegen seiner 
Fruchtbarkeit und Bodenschätze b e ­
v o r z u g t e n  Ansicdluugsgcbiet, noch 
eine ganze Reihe romanischer Kirchen 
sich befinden, so unter andern Falken­
hain, Neukirch, Pilgramsdorf, Deut­
mannsdorf, Röversdorf und Schönau. 
Alle diese Bauten sind gleich Gold­
berg Bruchsteinkirchen. F a l k e n -  
h a .in  zeigt in bescheidenen Abmessun­
gen einen quadratischen Chor mit 
Ifalbkrcisapside und ein einfaches spät­
romanisches Westportal. Der Grund­
typ dieser Kirohc kehrt. in der ge­
nannten Gruppe immer wieder, ebenso 
bei der Acgidiuskirchc in Breslau. Für 
die noch kleine Kolonistenschicht der 
ersten Bcsicdlungswellc mag er eine 
Art Normaltyp abgegeben haben, zu 
dem auch die Dorfkiroho von Gieß­
mannsdorf (Krs. Bunzlau) gehört. Die 
romanische Kirchenruine von Neukirch 
haben wir bereits im Oktoberheft 52 
eingehender erwähnt.

Unsere Ausführungen stützen sich 
auf die licfsohürfenden Darlegungen 
Prof. Hans Tintelnot in seinem Werk 
„Die mittelalterliche Baukunst Schle­
sien“  (als 1. Band der Quellen und 
Darstellungen der schlesischen Ge­
schichte, herausßegeben von der Histo­
rischen Kommission für Schlesien).
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Unser Thema ist damit nicht erschöpft, « .o h n e  Turmuhr. Prof. Theodor Blättcr- 
W ir kommen gelegentlich auf die^Fbauer, der am 24. 12. 1830 in ßunz-
Schlüsse zurück, die sich aus den 
Feststellungen über die Herkunft der 
in Schlesien und speziell im kunst- 
landschaftlichen Raum des Bober-Katz- 
bach-Gebirges ergeben. Nicht zuletzt 
gibt uns dazu auch der Artikel unseres 
PK-Mitarbciters über die Gegenüber­
stellung Haynau — Hanau Anlaß, der 
einer näheren Betrachtung wert er­
scheint.

Zum Bild der Goldberger Pfarr­
kirche, das wir heute bringen, muß 
bemerkt werden: Es handelt sich hier 
um die Nachbildung einer Blätter­
bauer Zeichnung, die etwa um 1860 
entstanden sein mag. Sie zeigt die Kir­
che noch mit Schindeln gedeckt und

lau geboren wurde, hat über 50 Jahre 
an der Ritterakademie in Liegnitz als 
Zeichenlehrer gewirkt, ein malender 
und zeichnender „Merian“ , der als 
Bilder-Chronist viele schöne Motive 
aus unserer Heimat schuf, die leider 
nach dem 2. Weltkrieg zum größten 
Teil verloren gegangen sind. Um so er­
freulicher ist der Umstand, daß eine 
Blätterbauer-Zeichnung auch noch von 
Goldberg vorhanden ist. Sein bekannte­
stes Werk ist die Zeichuung von der 
Liegnitzer Johanneskirche, die wir mit 
Genehmigung des Bergstadt-Verlagcs 
Wilh. Gottl. Korn, München-Pasing, 
aus dem von uns bereits gewürdigten 
Werk „Schlesien“  von Traud Graven­
horst demnächst bringen werden.

HAYNAU in Schlesien — HANAU am Alain
V o r s p a n n ;

In der Angelegenheit der Herkunft des Stadtnamens Haynau als Ab­
leitung des Stadtnamens Hanau hatte sich die Schriftleitung an das Stadt­
archiv Hanau auf Grund der AnregnngUnseres geschätzten PK-Mitarbeiters 
gewandt. Darauf erhielten wir vom Stadtarchiv Hanau folgende aufschluß­
reiche Antwort:

Sehr geehrter Herr Brandt!
Mit großem Interesse haben wir Ihren 

Brief vom 23. Dezember v. Js. und die 
gleichzeitig übersandten Goldberg-Hay­
nauer Heimat-Nachrichten gelesen. Daß 
verschiedene Ortsnamen der hiesigen Ge­
gend auch in Niederschlesien auftaudien, 
war uns bereits bekannt. Leider konnte 
bisher nicht der Nachweis erbracht wer­
den, daß die niederschlesischen Orte ihre 
Entstehung Auswanderern aus der hie­
sigen Gegend verdanken. Wir fügen die­
sem Brief zwei Prospekte hei, die Ihnen 
in sehr kurzen Andeutungen einigen Auf­
schluß über Hanaus Geschichte gehen. 
Unsere Stadt hat im Februar v. Js. ihr 
650 jähriges Altstadtjubiläum gefeiert. 
Die lokalgesdiichtliche Forschung hat den 
Nachweis erbracht, daß Hanau erst nach 
seiner Stadtrechtsverleihung am 2. Fe­
bruar 1303 recht eigentlich eine Ortschaft 
geworden ist. Ein Dorf Hanau hat es vor 
der Satdterhebung nicht gegeben. Es be­
stand wohl nur eine kleine Ansiedlung 
von Burgmannen und Lehnsleuten, die in 
einem Abhängigkeitsverhältnis zum hie­
sigen Grafcngeschlecht standen. Wir ha­
ben uns mit verschiedenen anderen hei­

matkundlich interessierten Persönlichkei­
ten über Ihre Probleme unterhalten, und 
überall bat man Ilire Verbindung Hanau* 
Haynau sehr in Frage gestellt. Jedenfalls 
ist eine solche Verbindung für die Zeit 
vor 1250 sehr unwahrscheinlich. Eine Ko­
lonisation späterer Jahrhunderte wäre 
durchaus denkbar, zumal früher zwischen 
den jetzt fränkisehen und hessischen Ge­
bieten keine Staminesgrenzen vorhanden 
waren. Audi Hanau gehörte damals zum 
main-fränkischen Gebiet.

Ihre Anregung, die alten Flurnamen 
von Hanau und Umgebung mit denen 
von Haynau und Umgebung zu verglei­
chen, läßt sich leider nicht weiter ver- 
folgen. Angaben über Flurnamen sind in 
unserem Archiv nur au9 einer viel spä* 
teren Zeit vorhanden und sie beziehen 
sich dann auf Gebiete, die vor der Stadt* 
rechtsverleihung, also im Anfang des 
14. Jahrhunderts, noch nicht gerodet 
waren.

Es tut uns leid, daß wir Ihnen bei Ihrer 
Forschungsarbeit zunächst nicht weiter 
helfen können. I)a wir aber an Ihrer
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Arbeit interessiert sind, würden wir uns 
freuen, von deren weiteren Ergebnissen 
gelegentlich kurz zu hören.

Hochachtungsvoll
I. A.

Dr. B e c k e r 8.

Wir erachten die Forschungsnotwen­
digkeit über die Ilcrkunftsnamen unserer 
niederschlesischcn Gemeinden mit ver- 
mutbaren mainfränkischen Ursprungs da­
mit nicht für abgeschlossen, bitten viel­
mehr avuh unsere Leser um ihre Mit­
arbeit iu dieser Sache. 0 . B.

Vom Reform-Realgymnasium in Haynau
Zufällig kam uns vor kurzem eine Auf­

stellung der Lehrerschaft an preußischen 
Gymnasien aus dem Jahre 1922 in die 
Hände. Zur gleichen Zeit übermittelte uns 
llfrd. W. Drieschner das seltene Bild ei­
ner Fotomontage, auf der ehemalige Leh­
rer des Haynauer Reformgymnasiums zu 
erblicken sind. Beides gibt uns Anlaß, 
uns mit einem Rückbliek auf die Ent- 
wieklung des Städtischen KeforimKeal-

Wer erkennt seine Lehrer?

gymnasinms zu Haynau nach einer Dar­
stellung au8 der Feder des damaligen 
Studiendirektors I)r. Direks zu beschäf­
tigen. 1922 werden als Mitglieder des 
Haynauer Lehrerkollegiums genannt: Stu­
diendirektor I)r. Direks, die Stndienrätc 
Hartmann, Kröhitz, Pape, die Assessoren 
Fiedler, Kübler und St. Ref. Fabian.

Die Haynauer höhere Lehranstalt wuchs 
aus einer Knaben-Mittclschule heraus, die 
der evangelischen Knaben-Mittelsehulc 
zu Haynau angegliedert war und seit dem 
Jahre 1905 fünf Klassen umfaßte. Leiter

beider Schulen war Rektor Jcmar. Aus 
dem Zeithedürfuis heraus inachte sich in 
der Bürgerschaft etwa seit 1900 und in 
den Folgejahren das Bestreben bemerk­
bar, die fünfklassige Mittelschule zu ei­
ner höheren Lehranstalt auszuhauen, zu­
nächst zu einer Realschule. Es spielten 
in jener Zeit Gedanken mit —  wohl aus 
dem Vergleich mit der Liegnitzer Land­
wirtschaftsschule heraus, —  die Realschu­
le gleichzeitig mit einer Art höheren kauf­
männischen Schule zu verbinden.

Im Jahre 1906 gelang cs dann einem 
Antrag des Magistrats, die Genehmigung 
des Ministers zur Errichtung einer Real­
schule in der Stadt Haynau zu erhalten. 
Zunächst blich mit Genehmigung des 
Prov. Schnlkollegiums der bisherige Rek­
tor der Mittelsduile, Herr Jemar, bis auf 
weiteres Leiter der Anstalt, die nunmehr 
den Namen Realschule i. E. annahm.

Am 1. Oktober 1907 trat dann Ober­
lehrer Prof. I)r. Asimis Ahrendt vom 
König-Wilhelm-Gymnasium in Breslau als 
gewählter Leiter und künftiger Direktor 
sein Amt an. Nachdem im November 1908 
von einem sehnltcchiiisehen Mitarbeiter 
tles Kgl. Prov.-Sehtilkolleginms in Bres­
lau die Anstalt e^ner eingehenden Revi­
sion unterzogen worden war, wurde der 
Anstalt am 25. I. 1909 die Abhaltung 
der ersten Schlußprüfnng zu Ostern 1909 
gestattet, die am 20. März 1909 statt­
fand. Auf Grund dieser Prüfung, hei der 
sämtliche sechs Sehülcr der ersten Klasse, 
die sieh zur Prüfung gemeldet hatten, 
diese bestanden, wurde die bisher in Ent- 
wickolung begriffene Anstalt als Real- 
sehuic anerkannt. Gleichzeitig wurde der 
Reichskanzler ersucht, der der neuen An- 
st ult zu verleihenden Berechtigung rück­
wirkende Geltung für den Ostertermin 
1909 bcizulegcn.

An Anstaltsräumen standen der ur­
sprünglichen Knaben-Mittelschule für ihre 
fünf Klassen fünf Zimmer des Knaben* 
sebulbauses zur Verfügung. Gesang- und
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Zeichenunterricht wurde in Volksschul­
klassen desselben Schulhauses erteilt. 
Konferenz-, Direktorats*, Sammlungs* 
zimmer fehlten. Im Oktober 1907 wurde 
im Hause Domplatz 3 ein Direktorats­
zimmer eingerichtet, das aber auch an­
deren Zwecken diente. Mit wachsendem 
Aufbau wurde jedoch die gesamte pro­
visorische Unterbringung unmöglich. Die 
Stadt Haynau mußte sich zum'Bau eines 
neuen Sdiulhauses entschließen, zu dem 
der Grundstein feierlich am 19. Mai 1908 
gelegt wurde. Noch unhaltbarer waren 
die Verhältnisse für den Turnunterricht, 
für den der Gartensaal des Schiitzenhau­
ses seit Oktober 1907 gemietet und be­
nutzt wurde. Mit dem Bau des Schulge­
bäudes wurde daher der Bau der Städti­
schen Turnhalle in Aussicht genommen. 
Die feierliche Einweihung des neuen 
Schulhauses fand am 12. Oktober 1909 
statt. Audi die Turnhalle wurde im Laufe 
des Sommers 1910 fertiggestellt. Die Ge- 
samtkosten für den Neubau, einschließlich 
der Herstellung des Schulhofes und der 
Straßenregulierung, betrugen für das 
Schulgebäude 210 000 M, für die Beschaf­
fung der Lehrmittel 22 000 M. Der Ko­
stenanschlag für die Turnhalle betrug 
rund 35 000 Mark.

Zu Ostern 1911 wurde der bisherige 
Direktor Dr. Ahrendt in seine Heimat an 
das Realgymnasium Rostock berufen und 
Dr. Dircks zum neuen Direktor erwählt. 
Daß die Anstalt einem vorhandenen Be* 
dürfnis entsprach, zeigt eich an der Ent­
wickelung der Schülerzahl. Am Tage der 
Anerkennung Ostern 1909 waren 95 Schü­
ler an der Real-Schule. Ostern 1911 
=  110 Schüler, vor dem Kriegsbegiim 
.Ostern 1914 =  131 Schüler. Daß auch 
das umgebende Land die Neugründung 
begrüßte, zeigen die Heimatsverhaltnisse 
zu Ostern 1914. Von den 131 Schülern 
waren 86 einheimische, 45 auswärtige 
Schüler. So wurde die Schule zu einem 
Band zwischen Stadt und Land. Notwen­
dig wurden für die Verhältnisse zur Zeit 
des Dienstantritts des neuen Direktors 
die Lösung der d r e i  A u f g a b e n ,  die 
auch von dem scheidenden Direktor als 
nächstes Ziel der Entwickelung bezeichnet 
wurden: Die Errichtung einer Vorsthul- 
klasse, um die Grundschulzeit von vier 
Jahren auf die früher übliche von drei 
Jahren abzukürzen, ferner die Errich­
tung eines Alumnats, um die durchaus 
unzulänglichen Pensionsverhältnisse der

auswärtigen Schüler zu regeln, und der 
Ausbau zur Vollanstalt, um der Jugend 
unserer Stadt und des Landes den Zugang 
zu allen Berufen zu Öffnen. Die ersten 
beiden Aufgaben konnten dank der ver­
ständnisvollen Mitarbeit der städtischen 
Verwaltung schon innerhalb eines Jahres 
nach dem Scheiden des ersten Direktors 
verwirklicht werden. Ein blühendes, rasch 
sich entwickelndes Alumnat bewies die 
Notwendigkeit seiner Einrichtung und 
förderte rasdi die Schülerzahl. Leider 
wurde Ostern 1932 das Alumnat, in dem 
die Alumen bei niedrig gehaltenem Pen­
sionspreis einfach aber gut aufgehoben 
waren und für das in der Nachkriegszeit 
ein neues, gut eingerichtetes Gebäude 
gebaut worden war, zu Gunsten einer 
neueinzurichtenden Berufsschule geschlos­
sen. Angeblich, weil infolge des Geburten­
rückgangs der Nachkriegszeit die Schülcr- 
zahl im Alumnat zusammengeschrumpft 
war. Die Schließung war ein empfindlicher 
Schlag für die weitere Entwicklung der 
Anstalt.

Die dritte der zu lösenden Aufgaben, 
die Entwicklung zur V o l l a n s t a l t ,  
war ebenfalls, dank der verständnisvollen 
Mitarbeit der Stadtverwaltung, von dieser 
unmittelbar vor Kriegsbeginn schon be­
schlossen worden, als der beginnende / 
Krieg jede Entwicklung dieser Art labrn* 
legte. Dadurch, daß mit dem Ziel des 
Ausbaues zur Vollanstalt vor Augen, dau­
ernd am Ausbau der Sammlungen ge­
arbeitet wurde und daß diese in den er­
sten Jahren der Nachkriegszeit so weit 
gediehen war, daß außer den notwendigen 
Kosten für die neuen Lehrkräfte weitere 
Mittel zum Ausbau uicht erforderlich wa­
ren, gelang es trotz ungeheurer Wider­
stände, die in jenen Jahren grundsätzlich 
behördlich dem Ausbau von Vollanstalten 
entgegengesetzt wurden, den Ausbau 
durchzuführen. Mit der Rückkehr des Di­
rektors aus dem Heeresdienst kurz nach 
Ostern 1918 setzte die Umwandlung 
der bisherigen Realschule zu einem 
Rcform-Keal’ Gymiiasium ein.

(Schluß folgt)

Unser Landsmann Dr. Reitzig in 
(16) Marburg, Iioscnslraße 2, bittet 
alle Heimatfreunde um Nachricht, wo 
nach ihrem Wissen noch Deutsche in 
den Heimatgemeinden unseres Kreises 
heute wohnen.
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Neues ans Goldberg
Uns erreicht folgende Nachricht: In 

Goldberg hat sich allerhand verän­
dert. Die Ruinen vom Niederring sind 
beseitigt und der Schutt weggeschafft. 
Die Stiftung ist wieder aufgebaut 
ebenso die drei Reichshäuser. Und noch 
drei weitere große Lläuser werden 
ebenda aufgebant. Beim Häuserkomplex 
Kino-Kunze bis Hausschild und Haus­
schild bis Winkelmann ist der Schutt 
auch beseitigt. Dort entsteht ein großes 
„Kulturhaus“ . F. wohnt im Pastor- 
Budig-Haus; ihm wird die schöne Aus­
sicht gänzlich verbaut. Der frühere 
Sohmuckplalz ist Lagerplatz für Bau­
materialien geworden. Andererseits! wer­
den Häuser abgerissen, die man mit 
wenig Kosten wieder berstellcn könn­
te. Aber man gewinnt dadurch auf 
bequeme Art Steine und Baumaterial, 
um den „Aufbau“  darzulegen, was 
sonst nicht möglich wäre. Man freut 
sich in Goldberg über jede Nachricht, 
die in' die alte Heimat gelangt . . .

NT.N.

Von Leisersdorf wird berichtet:
In Leisersdorf befinden sich noch 

mit den Kindern etwa 60 Deutsche. 
Einige ältere Familien sind jetzt aus­
gewiesen worden und zwar Seewald,

E. Schuster und Heidrich, in Kürze 
soll A. Kobelt folgen. Es wohnen noch 
folgende Familien in L.: Seiler W., 
Schmidt Ph„ Kühn A., Zenker W., 
Wehnert M., Schimpke O., Nikolni- 
zig P., Starke A., Breuer E., Schicb­
ier H., Kobclt A., Jäsch P., Bachmann 
A., Gcrstmann 0 ., Reichstein W ., Hol- 
lender W . Gestorben sind in den letz­
ten Jahren in der Heimat Selma 
Jäsch. Heinrich Reichstein und Frl. 
Hollcnder.

Das Gut von Klemm soll jetzt Kol­
chose werden, wozu fast die ganze 
Goldberger Siedlung gehört; es sind 
bereits 12 Pferde im Gehöft, Rindvieh 
soll noch folgen.

ak — Nach neueren Nachrichten soll 
es in K 1. -  II e 1 in s d o r f  sehr licht 
geworden sein. Die Polen haben etwa 
50 Wohnhäuser abgebrochen. 52 Bau­
ernhöfe sind Kolchose geworden, deren 
Viehbestand nur 20 Kühe beträgt. 
Schweine sollen erst nach der Kartof­
felernte gehalten werden.

i I .
Neuer AiiHuiu in der Fremde

Klcmpncrmeistcr Fritz F i e b i g aus 
Haynau, Uferstraße 23, hat in Twief­
lingen bei Schöningen eine Klempnerei 
und Installationsgcschäft käuflich er­
worben.

Stadtpfarrer Seidel aus Schönau:

Ser y roß e  35rand d er Stadt 
Jthimau a. JC. im Jahre 1762

Aus Raummangel können wir erst heute 
den Schluß dieses Artikels bringen: 
Mit dem Neubau des gänzlich zer­

störten evangelischen Bethauses, das nur 
14 Jahre gestanden hatte, wurde noch 
im Jahre 1762 begonnen und derselbe 
mit Hilfe eines kgl.' Gnadengeschenks, 
einer allgemeinen Landeskollekte und 
aus den Beständen des Kirchenvermö­
gens im Jahre 1763 vollendet. Die Ko­
sten fflr diesen Bau betrugen 5313 Thlr. 
19 Sgr. 11 Pfg. Dieses Bethaus stand 
112 Jahre bis 1875, wo es wegen Bau­
fälligkeit abgerissen werden mußte. An

seiner Stelle wurde die jetzt noch ste­
hende Kirche gebaut und im Jahre 
1878 eingeweiht. Auoh an dem Wieder- 
aufbnu der Bürgerhäuser wurde mit 
aller Emsigkeit gearbeitet, so daß be­
reits im August 1765 63 Häuser, 28 
Stallungen und 12 Scheunen fertig 
standen und zwar gemäß kgl. Verord­
nung massiv und mit Ziegeln gedeckt. 
31 Häuser und eine Stallung waren 
zurzeit noch im Bau begriffen," während 
42 Häuser, 13 Scheunen und 6t Stal­
lungen noch wüst lagen, weil es an 
den nötigen Mitteln zum Weiterbau
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fehlte. Die Bautätigkeit muß aber auch 
in den folgenden Jahren recht rege 
gewesen sein. In einer nach einer so 
furohtbnren Brandkatastrophe unver­
ständlichen Sorglosigkeit, cue höchstens 
ihre Entschuldigung in den geringen 
Rarmitteln der Rürger finden kann, 
kehrte man nber vielfach zur alten, 
nicht massiven Bauweise zurück. In 
einer amtlichen statistischen Nachricht 
aus dem Jahre 1786 finden wir näm­
lich, daß von 154 Bürgerhäusern, die 
zurzeit in Schönau vorhanden waren, 
nur 81 mit Ziegeln gedeckt sind. Aus 
dieser Nachrioht geht auch hervor, 
daß sich unsere Stadt mit überraschen­
der Schnelligkeit von ihrem Unglück 
erholt hat. Sie hatte damals bereits 
792 Einwohner, davon 382 männliche 
und 410 weibliche. Auch einen Wochen­
markt besaß Schönau schon damals, 
der am Mittwoch gehalten werden soll­
te, jedoch von den umliegenden Dör­
fern fast gar nicht besucht wurde. 
Jedenfalls ist dieser Markt wegen des 
geringen Besuches allmählich ganz ein­
gegangen, da sonst die Tatsache un­
verständlich wäre, daß am 8. Mni 1833 
am hiesigen Orte ein Wooheninnrkt 
eingerichtet wurde.

Der Haupterwerb der Bürgerschaft 
bestnnd zu damaliger Zeit im Ackerbau. 
Es wurden 405 Scheffel Acker und 
und 22 Wiesen bewirtschaftet. Doch 
auch das Gewerbe muß in einer ziem­
lichen Blüte gestanden haben, denn es 
wnren vorhanden: 10 Bäcker mit Ifi

Bänken, 2 Barbiere, 1 Brauer, 4 
Branntweinbrenner, 1 Buchbinder, 2 
Büttner, 1 Färber, 10 Fleischer mit 
18 Bänken, 1 Glaser, 1 Hutmncher, 1 
Instrumentenmacher, 1 Knopfmacher, 
1 Kupferschmied, B Kürschner, 1 Le- 
derfnbriknnt, 1 Leinwnndmncher,- 8 
Leinweber, 3 Maurer, 2 Müller, 2 
Nngelschmiede, 1 Pfefferküohler, 1 Po- 
snraentier, 5 Rade- und Stellmacher, 
*1 Riemer, 1 Rotgerber, 3 Sattler, 4 
Schlosser, 6 Schmiede, 10 Schneider
1 Schornsteinfeger, ■ 17 Schuhmacher 
mit 18 Bänken, 1 Seifensieder, 6 Sei­
ler, 1 Siebmacher, 11 Stricker, 6 
Tischler, 2 Töpfer, 1 Tuchmacher, 
4 Weißgerber, 2 Zimmermeister und
2 Zuckerbäcker. Außerdem wnr vor­
handen eine Apotheke und ein Post- 
nmt, das mit einem Postmeister be­
setzt war.

Vorstehender kleiner Ausschnitt aus 
der reichen Geschichte unserer Stadt, 
der uns hineingeführt hat in dunkle 
Tage der Not und des Unglücks, aber 
auch zeigte den durch kein Unglück 
zu beugenden Lebensmut unserer Vor­
fahren, der sie bald zu neuem Wohl- 

'  stand führte, möge una in unseren Ta­
gen zum besonderen Tröste gereichen 
und uns mit der frohen Hoffnung er­
füllen, daß auch uns, wenn wir nur 
den Mut nicht verlieren, in hoffentlich 
nicht zu ferner Zeit wieder die Sonne 
des Glückes und des Friedens scheinen 
wird.

Berechtigter Einspruch
Die ABC-Schülzen woaren gekuinmcn, 
Der Lehrer hoatte sei Buch gcuumnicn 
Und kritzelte oalle Noamen auf,
Wie doas am irschlcn Tage so Brauch. 
Gcwoaschcn, geschniegelt, ganz ohne

[Toadcl
Sonß da der kleenc schlesische Oadcl. 
Müller, Sohulze, Lehmann und Schmidt. 
Nur eene hieß „Ida Hahnentritt“ . 
„Und dei Name, dahinten, du klccne

[Dicke V“
„Kutzner!“  koain es hell zurückc. 
„Kulzncr“ , fragte der Lehrer, „so  so — 
Von Wuttip und Kutzner, Weine cn

fgros?“
Da aber stottert lächelnd die Klccne: 
„Nee, von Kulznern ganz allecne!“

BBC

Am Willenberg ein’ neues Bergwerk
Schönau (Katzbach), den 10. Nov. 53 

— — — das angcincldctc Paket 
haben wir diese Woche mit herzlichem 
Dank erhalten, der Inhalt stimmte mit 
den Angaben fiberein, es war alles gut 
erhalten. Dieses Mal kann ich nicht 
viel Neues berichten, nach Neujahr 
soll , am Willcnberg mit dem Bau eines 
Bergwerkes begonnen werden. Jetzt 
wird die Brüokc bei Luge fertig gc- 
machl und anschließend die Brücke an 
der Stadtbrauerei. Damit wären dann 
alle Brücken über die Katzbach wieder 
in Ordnung. Die Flookcnfabrik am 
Willcnberg ist auoh wieder im Betrieb, 
sic war vollständig ausgcschlachtct.

Mit herzlichen Grüßen an Dich und 
alle Schönauer N. N.
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Im Falkenhainer Heimatbrief Nr. 31 
vom Dezember weist der Herausgeber 
Hfrd. G. Reichardt, (20a) Abbensen 
über Peine, darauf hin, daß sein Vor­
schlag, für die F a l k e n h a i n e r  
D o r f g e m e i n s o h a f t  1954 ein 
Treffen zu veranstalten viel Beifall 
gefunden hat. Er hofft, demnächst po­
sitive Vorschläge machen zu können. 
Die Toten aus Falkenhain: Am 16. 
9. 53 starb in Roßwein Frau Sprin­
ger, am 27. 9.#  53 in Herrlichkeit 
Frau Klara Krebs, am 22. 10. 53 in 
Herbern Heinz Nowak.

Im ganzen früheren Kreise Schönau 
sollen noch etwa 350 Deutsche leben, 
davon etwa 80— 100 allein in S c h ö n ­
w a l d a u .  Dominium Schönwaldau 
war bekanntlich Versorgungsstützpunkt 
der Sowjets. Inzwischen haben es die 
Polen übernommen und bewirtschaften 
es als Lehrgut, zwingen aber die Deut­
schen als Arbeitskräfte dort zu blei­
ben. Die dortigen Deutschen sind aber 
nioht alle Schünwaldauer, sondern zum 
großen Teil Deutsche, die auf dem 
Treck dort hängen blieben. Von Schön- 
waldauern «ollen u. a. noch Schmied 
Liske und Rcimann dort loben.

„Ski und Rodel gut“

Wintersport im !BaheteJCatz&ach=QehviQe
Vor etwa 50 Jahren begann in den 

schlesischen Bergen, die sich seit je­
her durch reichen und dauernden 
Schneefall ausgezeichnet haben, ein 
Wandel im Wintersport, _der sich 
durch Vielfalt und vergrößerten 
Umfang abzeichnete. Bis dahin war 
seit langem die I l ö r n e r s c h l i t -  
t e n f a h r t  im Riesengebirge mehr 
oder weniger die überwiegende F’orm 
des Wintersports, zu dem sich um die 
Jahrhundertwende das R o d e l n  auf 
zunftgemäßem Rodelschlitten gesellte, 
das daun bald durch das S k i  l n u - 
f e n ,  der Krone jeden Wintersports 
ergänzt wurde. Es dauerte nioht lange 
bis das Skilaufen alles bisherige über­
flügelte und regelmäßige Wettkämpfe 
größeren Umfangs alle Jahre Tausende 
yon Weihnachten ab bis fast Ostern 
Sonntag für Sonntag ins Riesengebirge 
führte, ganz abgesehen davon, daß 
auch das S k i  w a n d e r n  Mode wur­
de. Die Riesengebirgs-Sprungschanicn 
wurden bald bei allen Skisporllcrn 
Deutschlands ein Begriff, und die schle­
sischen Skiläufer zu Sportgrößen, die 
sich überall erfolgreich durchsetzten.

Von .dieser Entwicklung hat auch 
das B o b e r - K a t z b a c h - G e b i r g e  
seine Vorteile gezogen, denn dicsc3 
landschaftlich so liebliche und ab­

wechslungsreiche Vorgebirge des Su­
detenlandes lockte alle diejenigen an, 
die für ihren Sport keine weite An­

fahrt machen! 
wollten oder 
konnten. Zeit 
und Geld spie­
len eben für re­
den eine ent­
scheidende Rol­
le. So sagten 
sich die Wintcr- 
sportler von 
Goldberg, Hay­
nau, Schönau,. 

Liegnilz, Jauer, Löwenbertr und ßunz- 
lnu: Warum in die Ferne schweifen,
sieh“ das Gute liegt so nah! Der erste 
und entscheidende Anstoß zur Erschlie­
ßung des Boher-Katzbach-Gebirges als 
Wimersportgeliindc kam von Liegnitz 
aus. Dort waren die ersten Skiläufer 
Mitglieder des „Jugcndringes“ , die 
,,Fahrenden Gesellen*’, die Kaufmanns­
jugend und die an den RGV angesehlos- 
senen Mitglieder der „Skizunft Lieg­
nitz“ , die man als Pioniere des Schncc- 
laufs ansprechen darf. Sie haben da­
mals den ersten organisierten nbge- 
steckten Skilauf im Bober-Kntzbach-
Gebirge nbgehaltcn. Die Veranstaltung

10



ging als Wettlauf unter Leitung von 
Waller Bartsch (Licgnitz) von der 
Schafbergbaude bis nach Ketschdorf 
vor 9ich, den W . Bartsch auch gewann. 
Jm Jahre 1925 wurde dann von den 
Mitgliedern der Pfadfinder, der älteren 
Wandervögel und der .,Fahrenden Ge­
sellen“  unter Vorsitz des Lehrers Kurt 
Burkart der „Schneclaufbund Liegnitz“  
gegründet, der sich schnell zum füh­
renden Spczialverein aufschwang. Wei­
tere Abteilungen für Skisport gründe­
ten der Postsportvercin Licgnitz, der 
Schwimm-Club Licgnitz 05. Die Lieg- 
nitzer Vereine hntten im letzten nörd­
lichen Ausläufer des Sudetenvorlandes, 
der Siegeshöhe ein vortreffliches 
Ucbungsgelünde, das freilich nicht ganz 
an die Uckungsmögliohkeiten herau- 
rcichte, die etwn den Goldbergern am 
Flensberg, Wolfsbcrg und Geiersberg 
zur Verfügung standen. Die Licgnitzer 
Skivcrcinifjungen gingen systematisch 
vor. Sic richteten Winterlager im llie- 
sengebirge ein, veranstalteten Skiktirsc, 
wöchentliche Skiturn- oder Gymnastik­
stunden ein und veranstalteten sonn­
täglich Autobusfahrten ins Ricscngcbir- 
ge. Auch der Schwimm-Club Jnuer ge­
sellte sich zu der Arbeitsgemeinschaft 
der Licgnitzer Vereine, die mit den 
Turn- und Sportvereinen des Kreises 
Goldberg gute sportkameradschaftlichc 
Beziehungen unterhielt, dn sich mich 
dort zahlreiche Skiläufer befnnden. Bei 
dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß 
unser Heimatblatt gern Berichte über 
die einstige Tätigkeit und geschicht­
liche Entwicklung dieser Vereine künf­
tig veröffentlichen wird, sofern sich 
die Mitarbeiter dafür zur Verfügung 
stellen.

Der erwähnte Aufschwung der Lieg- 
nilzcr Skisitortvcrcimgmigen hatte na­
turgemäß seine Auswirkungen nuch in 
den Nachbars(üdtrn, was insgesamt der 
K r s o h l i c ß u n g  d e s  H o h e r -  
K n t z h n o h -  G e b i r g e s  für den 
Wintersport zugute kam. Denn auch 
diejenigen, die keinem Verein beilra­
ten, die Nnturfreundc, die das Ski- 
wnndern dem Wettkampf vorziehen, 
schafften sich Skier an, und gerade 
diese wurden begeisterte Winterwande­
rer in unscrin schönen Gebirge. Die 
zahlreichen leistungsfähigen Spezin1- 
gesehiifle in den größeren Orlen unse­
res Kreises bewiesen den wirtschaftli­

chen Nutzen, den der erwachte Ski­
sport nusgelöst hatte, für dessen Wer­
bung m unserrn engeren Heimatgcbict 
die ausgezeichnete Mitarbeit des „Lieg- 
nilzcr Tageblatts“  nicht vergessen wer­
den darf, das 'damit neben anderem 
einen wertvollen Beitrag zur Erschlie­
ßung und Wertschätzung unserer en­
geren Heimat geleistet hat.

S o h n f b c r g g e b i e t  und R o s e n -  
b n u d c waren allsonntäglich im Win­
ter die Hauptziele der Skiwanderung, 
und wrer erinnert sich nicht der .voll- 
gcpropflen Sonntagszüge, denen im 
Winter Hunderte von Skifreuudcn in 
Ketschdorf und Knuffung en' stiegen. 
Für sie war der kürzere Weg zum 
Schncclaufgcltindc so viel wert, daß 
9ic gern auf die weitere und kost­
spieligere Anreise nach Schreiberhau, 
Brückcnbcrg und Krummhübel verzich­
teten. Nicht zuletzt hat der Skifreund 
das einst als Wanderziel vernachlässig­
te Gebirge um Bober und Katzbach 
mit erschlossen. Vor 30 Jahren be­
gann damit eine verheißungsvolle Ent­
wicklung, die leider durch den zweiten 
Weltkrieg jäh unterbrochen wurde. 
Denn der Skisport mußte ja damals 
seine Ausrüstungen opfern, was sich 
leider zum größtentcil als zwecklos, 
ja überflüssig erwies. Die letzte größere 
Skisport-Veronsstnltunp fand 1941 im 
Bobcr-Kntzbach-Gehirge stntt, sodaß 
Anfang und Ende der sportlichen Licg­
nitzer Skizeit in unserrn Ileiinatkrcis 
zu finden waren.

Unser Kreisgebiet war aber auch ein 
ideales Gelände für den R o d e l -  
s p o r t ,  der im Flachland längst nicht 
die Entwicklung nehmen konnte wie 
hei uns, wo das wellige Gelände 
und die Ablauf-

gelegenlvitcn 
überall gewis- 
srnnnßcn voll 
den Toren vor­
handen waren.
Es wnr der 
Sport der jüng­
sten Jugend. die sich damit im 
Winter täglich im Freien in der ge­
sunden klaren Luft unserer Berge tum­
meln konnte. Ein zünftiger Rodel­
schlitten war wohl in jeder Familie 
unseres Kreises vorhanden. In der Bun­
desrepublik sind die Wintcrsportmög-
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lichkeiten für die auf diesem Gebiet 
verwöhnten Vertriebenen unseres Hei­
matkreises recht gering. W ir denken 
denn auch oft an unser verlorenes 
Ski- und Rodelparadies zurück, für 
das wir hier im Westen keinen Ersatz 
gefunden haben. 0 . B.

*

Die Deutsche Jugend des Ostens 
führte Anfang Januar in Berchtes­
gaden ihre Skimeisterschaften durch.
l l l l ! l l l l l l l ! l l l l l l l l l l [ l l ! l l l l l ll ! ll ll lll ! l lll ll ll ll ll ll l! IE II ! ll i ll ll ll ll l! l lli l ll ll l! l l! l l! l ll ll ll ! ll ll !H l lll ll ll ll ll ll ll lll lim il II III II II

Aus technischen Gründen beginnen 
wir im Januar mit Nr„ 1 des 5. Jahr­
ganges.
IIIIIIIIIIIIIU IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlt lllllllllllllllllllM lllllllllllN IM IIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllM IIIN IilllllllllN It lN IIIIIIIIIIIII]

Die Bücherecke
E r n s t  S c h e n k e :  Die bunte Schlesiertruhe. 

Ein Lese*, Spiel- und Vortragsbüchlein, 
Kammwegverlag Troisdorf (Sieg). 120 S.,
1,80 DM.

Dieses bebilderte Büchlein ist gewiß allen Freun­
den schlesischer Mundart sehr willkommen, zumal 
es viel Stoff für Vortrag in Familie und Heimat­
gemeinschaften in handlicher Form zur Verfügung 
stellt. Drei kleine Stückdien zur theatralischen 
Aufführung geeignet, bieten den Spielgruppcn 
geeigneten Stoff. Daß Ernst Schenke den volks­
tümlichen Ton immer trifft, bestätigt sich audi 
in dieser „Schlcsiertruhe“ .

Institut für Auslandsbeziehungen, Stuttgart, 
Frankreich>Heft, 112 Seiten, 3.— DM.

Eine wahre Fundgrube für die verschiedenen 
Gelegenheiten deutsdi-französtsoher Begegnung ist 
dieses Heft« das Aufschluß über die vielfach ver­
flochtenen Beziehungen zwischen beiden Ländern 
gibt. Es wendet sich an Schüler, Studenten, 
Praktikanten, Arbeiter und Wissensdiaftler.

„Was muß jeder von der Invalidenversicherung 
wissen?“  8. Aufl. 1953, 52 Seiten, brosch. 
DM 2.40. Verlag A. Glenz, Essen*Bredeney.

Diese Schrift erscheint in der bekannten Schrif­
tenreihe (audt „Angestelltenversich.** usw.). Die 
neue Auflage bringt alle wichtigen Änderungen 
der letzten Zeit, insbesondere das Grundbetrags­
erhöhungsgesetz vom 17. 4. 1953 und das SVAG- 
Änderungsgesetz vom 4. 8. 1953« ferner die An­
schriften sämtlicher Landesversickerungsanstalten. 
An einem Beispiel wird gezeigt, daß die frei­
willige 'Wetterversicherung für einen Angestellten 
unter Umständen in der I. V. vorteilhafter ist 
als in der A. V. Also auch die Angestellten sind 
an der I. V. interessiert. Dank der übersichtlichen 
Gliederung lowie mit Hilfe von Tabellen usw. 
kann jedermann sich sduiell orientieren und seine 
Rente seihst berechnen.
Zum neuen Jahrgang
von Westermanng Monatsheften

Mit dem neuen Jahre beginnt die älteste deut­
sche Kulturzeitschrift: Westermanns Monatshefte, 
ihren 95. Jahrgang. Und wenn man dann hört, daß 
diese Zeitschrift mit ihrer Auflage an die Hun- 
derttausend-Grenze heranreidit, dann ist das ge­
wiß audt ein Anlaß« liier auf die ununterbrochene 
erfolgreiche Kulturarbeit liinzuweisen, die Wester*

manos Monatshefte in der ihnen eigenen Form 
und Gestaltungsart betreiben. Tradition, Fort­
schritt, erlesene drucktechnische Ausstattung, für 
alles dies gibt das Januar-Heft ein Beispiel. Eine 
literarische Delikatesse bildet der Beginn des 
Romans «Der Matador“  von B. Conrad, der die 
erregende Atmosphäre der Stierkampfarena auf­
spürt.

Unser Suchdienst
Es werden gesucht: 1298. Gustav, 

Minna, Adelheid K e i m  aus Goldberg, 
Pücklerstraße 1. — 1299/1300. Kurt 
und Rudi J o h n  aus Goldberg. — 
1303. Kreisbaumeister M a r t e l l e  ur  
aus Goldberg, Radestr. — 1304. Frau 
Dr. F r i e b e  aus Adelsdorf. — 1305. 
Hildegard G u d e r aus Bischdorf 42. 
1307. Landwirt Oskar G a m p i c h  nus 
Panthenau. — 1309 Koch und Lnnd- 
wirt Georg M ü l l e r  nus Haynau, 
32 Jahre alt. — 1310. Rudolf P e i -  
k e r t  aus Modelsdorf. — 1311. Robert 
und Paul E i t n e r  nus Konrndsdorf. 
1312. Licsbcth I l e l  b i g  (Mädchen- 
name'l aus Probsthain. — 1313. Biioker- 
meister W i e l a n d  nus Gröditzberg. 
— 1314. Siegfried H o f f i n a n n  nus 
Gröditzberg. — 1315. Landwirt Pnul 
R e n n e r  (a. d. Mühle), Lobendau. — 
1316. S t u in p c verw. Kügler geh. 
Pohl aus Lobendau. — 1317. Marl ha 
N e u m a n n geh. Gerstenberg, Heb­
amme, aus Woitsdorf. — 1318. Meta 
W a c h e  aus Goldberg. — 1320. Fa­
milien B a r t s c h ,  M e n z e l  aus Sei­
fersdorf und Haynau. — 1327. Amts­
gerichtsrat H e s s e  aus Haynau. — 
1328. Rechtsanwalt J a n o v e r nus 
Haynau/Schles. — 1289. Emil W i c h -  
n e r  nus Hohenliebenlhnl. •— 1292. 
B e c k e r  geh. Thoben aus Hermsdorf 
17 bei Haynau. — 1279. Haustochter 
Hildegard K ü h n  aus Ilermsdorf lei 
Haynau. — 1280. Ofcnsctzmeister
S c h o l z  nus Goldberg.

Vertrauenssache
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen 
Betten wie ansonsten bei keiner anderen An­
schaffung Die Beit Generationen weltbekannte 
Firma Rudolf D l a h u t  (früher Desdienitz und 
Neuern im Böhmerwald), besondere allen Heimat­
vertriebenen zu einem Begriff geworden« jetzt 
in F u r t h i. Wald« rechtfertigt stets durch beste 
und preiswerte Lieferung dieses Vertrauen. Lesen 
Sie das Angebot im Anzeigenteil.

12



Weihnachten bei unseren Heimatgrnppen
„G  o l d b c r g e r  C h r i s t n a c h t “  in 
Coburg . . .

Ant 21. Dezember fand in Coburg 
im Ev. Gemeindehaus eine Weihnachts­
feier des Ev. Schlesierkrciscs stau, 
bei der die „Goldberger Christnacht“  
im Original gesungen wurde. Dieser 
Schlcsierkreis hat sich zusammen ge­
funden. um allmonatlich ein oder 
mehrere Male Abende kultureller oder 
heimatlicher Art zu veranstalten.

Auf Veranlassung dc9 Heimatfreundes 
Hans Heinz S c h o l z ,  früher Gold­
berg, Liegnilzer Straße 36, wurde in 
diesem Jahre die Goldberger Chrisl- 
nacht gefeiert. Heimatfreund Scholz 
halte die Partitur und die einzelnen 
Slimmen für die Sänger abgeschrieben 
und nuch einen Kinderchor zusannnen- 
gestellt. Außerdem sang der Kirchen­
chor von Heilig Kreuz, Coburg. Die 
musikalische Leitung hatte Günter P i- 
s t o h 1, Kantor an Heilig Kreuz, frü­
her Kantor an der Gnadenkirohc in 
Sagan.

Eingclcitet wurde die Feier mit ein­
führenden Worten von Heimatfreund 
Scholz, der insbesondere auch auf das 
Goldberger Ilingsüigen hinwics. das zur 
Krinncrung nn das Pestjahr 1553 all­
jährlich in Goldberg slattfand, in dem 
an Weihnachten nur noch sieben lltir- 
gcr in der Stadt am Leben waren.

Zum Gedenken an dieses Weihnach­
ten 1553 sang der Kirchenchor von der 
Empore den Anfangs- und Schluß­
choral des Riugsingcns „Allein Gott 
in der IIöh‘ sei Ehr‘ “  und „Lobt Gott, 
ihr Christen allzuglcich“  sowie die 1., 
2. und 8. Ring-Arie. Darauf wurde 
mit Olockengelüut die .,Goldberger 
Christnnoht“  eingcleitct und mm klang 
jubelnd von der für die Feier würdig 
hergerichteten Bühne, auf der inzwi­
schen der Kirchenchor Aufstellung ge­
nommen hatte, das nltbcknnntc 
„Jauohzt dem Herrn!“  und der Kinder- 
chor, der auf der Empore verteilt wnr. 
nntworlete, unterbrochen von dem nuf 
Harmonium begleiteten Gemcindrgo- 
snng, in der allen uns so lieb und 
teuer gewordenen Quempns-Mclodie.

Die Wcilinachtsgeschichte wurde von 
Pfarrer Barth verlesen, der auch die 
Ansprache hielt.

Es war eine echte schlesische Christ- 
naeht, die wert ist, das sie nicht ver­
gessen wird, und die bei allen Zu­
hörern auch Erinnerungen an längst- 
verklungene Weihnachten auslöste, be­
sonders aber den wenigen anwesenden 
Goldbergern zu Herzen girr-

. . . und in Berlin.
Am 25. Dezember feierte die Gold­

berger Heimatgruppc in Berlin Weih­
nachten in echt schlesischer Art. Mu­
sikdirektor II. S c h l ü t e r  entbot den 
zahlreichen Gästen die Grüße und ge­
dachte unserer unvergessenen Heimat, 
in die wir hoffentlich bald zurück­
kehren können. Die alten Weihnachts- 
licder erklangen, es kam „der nie 
gude Rupprioh“ , der an etwa 35 Kin­
der seine Gaben austeilte, die außer­
dem mit Kuchen und Kakao bewirtet 
wurden. Dank reicher Geschenke und 
Spenden konnten auch eine Anzahl äl­
terer Heimatfreunde, z. T. aus der 
Sowjelzonc mit Gaben bedacht werden. 
Der festlich dekorierte Saal zog die 
Blicke zu einem großen von Tannen-

Am 17. 1. 54 Braunsohwcig 15 Uhr 
„Stadt Halle“ : Filmvortrng.

grün geschmückten Bild „Die sieben 
letzten Bürger von Goldberg 1553“ , das 
nn die 400-jährige Wiederkehr der 
„Goldberger Weihnacht“  erinnerte. 
Dieses unvergeßliche Ereignis würdig'c 
Ilfrd. R. P c t s c l i k c  in seinen Ge- 
denkworten, Kinder trugen Weib- 
nnchtsgcdichtc vor; nuch das Heimat- 
lied „Mein Haynau“  gelnngle zum 
Vortrng. Nnch der weihnnchtsfeicr 
hielt die Geselligkeit die etwa 200 
Teilnehmer noch längere Zeit beisam­
men. Frau Emma Gcisler trug unter 
großem Bfcifnll lustige Versel in schle­
sischer Mundart vor; die Grüße der 
Brnunsohweigcr Ileimntgruppe und des 
Ileimntkrcis-Vcrtrnuenmmmes verlesen 
und nuch der Suchdienst der llcim a'- 
knrtci in Anspruch genommen. Für 
die geschmackvolle Ausschmückung der 
Saales gebührt Ilfrd. Petschke beson­
derer Dank, S. K.
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Kantor Bruno Pach gestorben
In der Nacht vom 3. zum 4. Dezember 

1953 verstarb in Hildesheim an Herzschlag 
Kantor Bruno P a c h .  Mit ihm ist ein Lehrer 
und Chordirigent für immer dahingegangen, 
der sich in den Kreisen Liegnilz und Gold­
berg durch jahrzehntelange Wirksamkeit einen 
geachteten Ruf und viele Freundschaften er­
worben hat. Vor- allem werden es die Wahl- 
stättcr und die Goldberger sehr bedauern, 
diese unvermutete Nachricht zu vernehmen.

Kantor Bruno Pach, geh. am 20. November 
1893 in Berlin ist auf Grund seiner lang­
jährigen Tätigkeit ein Wahlschlesier gewor­
den, der seiner Heimat bis zum Tode die 
Treue gehalten hat. Naoh seiner Ausbildung 
an einer Berliner Realschule bezog er Prä- 
parandie und Lehrerseminar in .Liebenthal,
Bez. Licgnitz. Musikstudien vollzog er bei 
Chordirektor und Musikstudienrat Otto Krau­

se, Liegnilz. Die Lehrerprüfungen leg-in Goldberg hat Bruno Paoh als Leiter 
te er 1914 in Liebenthal und 1916 in aller großen Musikaufführungen sein
Wahlstatt ab, die Prüfung als Gesangs­
lehrer an höheren Lehranstalten, Or­
ganist und Chordirigent am 1. 5. 1926 
in Breslau, was ihm die Anstelle!!Ge­
fälligkeit als Musiklehrer an höheren 
Lehranstalten durch Ministerialerlaß 
ab 1. 4. 27 sioherte. Vom 1. 10. 1915 
bis 31. 3. 1935 war er als Lehrer und 
Kantor in Wahlstatt nngestellt, wo 
er sich mit Monika Simon nus Wahl- 
stntt verheiratete. Vom 1. 4. 1935 
bis Kriegsende war er hauptnmtlioh 
als Iinuptlehrer und Kantor in Gold­
berg angestellt.

Für das Musikleben in Wablslatt 
und Goldberg war der Verstorbene eine 
Persönlichkeit, die nicht nur in den 
genannten Orten durch seine neben­
berufliche Tätigkeit als privater Musik­
lehrer für Klavier, Orgel, Theorie und 
Gesang, sowie als Chorleiter von Män­
ner-, Frauen- und gemischten Chören 
eine künstlerisch erfolgreiche Tätig­
keit entfaltete, sondern seine musikali­
sche Wirksamkeit strahlte auch auf 
Liegnitz und die Umgebung von Gold­
berg ab. Llinzu katn sein Amt als 
Musiklehrer an der Städtischen Ober­
schule in Goldberg und als Lehrer für 
Musiktheorie und Formenlehre an der 
Stadtkapelle Goldberg sowie als Kantor 
und Organist an der katholischen Kir­
che zu Goldberg. In Wahlstatt wie

reifes Können unter Beweis gestellt. 
Daß die Aufgaben, die er sich und 
seinen Chören stellte, nicht klein wa­
ren, beweisen die aufgeführten Werke, 
von denen genannt seien: Haydfci‘s
„Schöpfung“ , die Requieme von Mo­
zart und Brahms, Böttcher „Oratorium 
der Arbeit“ , Josef Haasc „Das Lied 
der Mutter“ , ferner Messen von Schu­
bert und Mozart, Sinfonien von Mo­
zart, gehaltvolle Kainmermusiknbende, 
wobei die Liegnitzcr Sopranistin Ilka 
Bnllis und der Baßbariton Gerhard 
Arlts aus Licgnitz öfter die Sologe­
sangspartien übernahmen, während die 
Instrumentalmusik von dein Städtischen 
Orchester Liegnitz oder der Goldberger 
Stadtkapelle gestellt wurde. So entfal­
tete der Verstorbene ein reiches mu­
sikalisches Leben, das von den Mit­
wirkenden. Publikum und Presse stets 
dankbar anerkannt worden ist. Als 
Komponist hat Bruno Pach kleinere 
Werke für Kirchenchor, Orgel und 
Hausmusik geschrieben, seine letzte 
Komposition war dns „Ostdeutsche 
Bittgebet“ .

Der Verstorbene lebte nnoh dem 
Zusnmmenbruch noch ein Jahr unter 
den Polen, wurde 1946 nach Harsum 
verschlagen und wohnte seit 1951 in 
Hildesheim, nachdem er bereits 1948 
als Gymnasialmusiklehrer am Gym­
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nasium Josephinum tätig war. Seitdem 
seine zweite Frau am 14. Dezember 
1952 auf dem Weg zum Krankenhaus 
tödlioh verunglückte, blieb er kränk­
lich und konnte nur noch den Schul­
dienst übernehmen und mußte alles 
Nebenberufliche fallen lassen.

Hier spricht der I1KVM:
Die zu behandelnden Schadensfälle 

beim Lastenausgleich und die ver­
stärkt einsetzenden Anforderungen auf 
Ausstellung von Wohnsitzbcsohcinigun- 
gen zur Erlangung der Flüchtlings- 
ausweisc A lösen nochmals den drin­
genden Appell an alle Heimatvertrie- 
benen unseres Kreises aus, uns frühere 
und jetzige Adressen möglichst mit 
Berufsangabe einzusenden. Die Heimat­
kartei will demnächst eine Liste der 
selbständigen Handwerker und Gewer­
bebetriebe zusammeustellen. Auch hier­
zu sind alle Heimatfreunde zur Mit­

arbeit nufgerufen. Heute veröffentli­
chen wir eine

Liste der Innungsobermeister 
aus dem Kreise Goldberg. 

Bäcker: Oskar Weißbrodt aus Alzenau 
tot. Witwe Frau Gertrud Weißbrodt. 
(15) Altcnburg i. Thür., Brauhaus- 
strnße 29 III.

Baugewerbe: Martin Schoefer aus Hay­
nau. Meta Schoefer, (10b) Gcitheim- 
Wickersheim, Bez. Leipzig b. Berger. 

Brunnenbauer: Hermann Lange aus
Ueberschür, (21a) Halle i. Westf., 
Hesseiner Straße.

Damenschneider: Frau Anna Gottwald 
aus Goldberg, (10a) Schönau n. Ei- 
gcr, Krs. Löbau i. Sa.

Fleischer: Oskar Berndt aus Haynau: 
Seine Söhne, die Fleischermcistcr 
Fritz Berndt, (13a) Thurnau, Krs 
Kulmbach, Mittlerer Markt 110, 
Günter Berndt, (13a) Kronaoh, Stör­
straße 2, Hans-Joachim Berndt, (13a) 
Ilaig 9, Krs. Kronacb.



Friseur: Willi Dreise aus Haynau tot. 
Frau verw. Else Dreise, (13a) .Schein­
feld, Schwarzenbergstraße 30. 

Herrenschneider: Georg Sinskc aus Al- 
lenlohm: Anschrift unbekannt. 

Maler: Karl Eberlein tot: Witwe Ida 
Elberlein, (21b) Oestereiden, Krs. 
Lippstadt i. Westf.

Müller: Hermann Dörfer aus Leisers- 
dorf tot. Sohn verunglückt. 

Photographen: Konrad Menzel aus
Goldberg, (10b) Taucha bei Leipzig, 
Heinrich-Heine-Straße 12.

Sattler und Tapezierer: Ewald Tann­
häuser aus Haynau, (21b) Meschede 
i. Westf., Am Gaswerk 33.

Schmiede: Alfred Jeuthe nus Wilhelms­
dorf, (2) Sohwarzfeld-Ost über Ruh- 
land.

Schuhmacher: Gustav Fichtner aus
Haynau, Bismarckstr. 34, (23) Hä­
melhausen über Eystrup / Weser. 
Hnus 15.

Stellmacher: Hermann Höher aus Ko- 
sendau, (10a) Eiserode bei Löbau/ 
Sachsen.

Tischler: Justus Bock aus Haynau,
(16) Schenksolz über Uersfeld, bei 
Familie Wenzel.

*
Wer Stellvertreter der verstorben.n 

Innungs-Obermeister und Innungsvor­
standsmitglieder der Innungen melden 
kann, verpflichtet un9 zu besonderem 
Dank, da es unsere Such- und Fest­
stellungsarbeit ungemein erleichtert.

Neue H. 0. Vertrauensmänner:
Helmsbach1: HOVM Bauer Bruno

D r e ß l e r ,  (21b) Stadtlohn, Krs. 
Ahaus i. W ., Hundewick 45. 

Herrmannswaldau: HOVM Bauer Sieg­
fried T s o h c n t s c h e r ,  (’20a) Sta­
dorf über Ebstorf, Krs. Uelzen. 

Hohenliebental: HOVM-Slcllv.: Oswald 
Klose, (21a) Bielefeld i. W ., Walken- 
weg 17.

*
Die bisher eingelaufenen Vorbestel­

lungen auf das B i l d e r b u c h  vom 
Kreise 'Goldberg lassen zwar eine er­
freuliche Anteilnahme daran erkennen 
sie reichen aber vorerst noch nicht 
aus, um wenigstens einen Teil des Ri­
sikos auszuschalten 1 W ir bitten des­
halb um weitere unverbindliche Vor­
bestellungen!

Kleine Umschatt

Spatheimkehrer aus dem Kreise.
Mit den letzten Rußlandheimkehrern 

kam Graf von R o t h k i r c h  - Pan- 
thenau aus der Gefangenschaft zurück 
— Aus Schcllendorf kam kürzlich 
Stellmachermstr. Karl R e i n i g e r  zu 
seiner Familie nach Kühren, Krs. 
Calbe (Sa.-Anh.). — Landwirt Oskar 
Q u ü g b e r ist aus Baudmannsdorf im 
September 53 bei seinem Bruder Fritz 
Quägbcr in Jankcndorf/Lausitz einge­
troffen.

Unsere Kreuzbandbeziehcr 
werden gebeten, etwaige Umstellung 
auf Postbezug dem Verlag zu melden. 
Da die Weiterlicferung des Heimat­
blatts für Bezieher, die noch Bezug:» 
geld aus 1953 zu zahlen haben, in 
Frage gestellt ist, so wird um sofortige 
Begleichung hofl. gebeten. Reklama­
tionen der P o s t b e z i e h e r  beiin 
Ausbleiben der Zeitung nicht an den 
Verlag, sondern an das zuständige 
Postamt richten! * *

1. Fcrnschachiurnier beendet.
Das im Frühjahr 1953 begonnene 

Fernschach-Turnier zwischen Goldber­
ger und Liegnitzer Spielern ist beendet. 
Schlußstand: 1. Georg R ö h r i c h t ,
Spitzingsee (Goldberg) 4%  Punkte. 2. 
Theodor Hrandt, Puderbach (Liegnitzl 
3y2 Punkte. 3. Hans Brandt, Halle 
(Liegnitz) 2t/2 Punkte. 4. Otto Brandt, 
Braunschweig Vfa Punkte. Ein neues 
Fernturnier hat Anfang November be­
gonnen. Wer sich daran beteiligen 
will, melde sioh bei der Sohriftleitung.

*

Nach einer Aufstellung der „New 
York Times“  hat Sowjetrußland wäh­
rend des zweiten Weltkrieges insge­
samt 275 369 Quadratmeilcn mit 
24 361 500 Bevölkerung seinem Ter­
ritorium „einverleibt‘ \ In dieser Auf­
stellung ist Ostpolen mit ca. 10 150 000 
Einwohnern enthalten.
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So zeigten sich unsere heimischen Berge vom Dezember bis in den Mürz hinein. 
Sie waren das Parndies für unsere Ski- und Rodelsporllcr.

Sammelt kirchliches Heimatgut!
Das Kath. Kirchenbuchamt in Mün­

chen 8, Preysingstraßc 21, ist von 
der Fuldncr Bischofskonferenz, u. a. 
mit der Sammlung und Sicherung der 
kirchlichen Archivbestöndc aus den 
Heimatgebieten der Vertriebenen beauf- 
trngt worden. Jeder katholische I-Iei- 
mntvcrlricbcnc wird dcshnlh aufgeru- 
fen, k i r c h l i c h e s  l i t e r a r i s c h e s  
II e i m a t g u t (Pfnrrchroniken, Kir- 
clienbcschrcibungen) und vor nllcm 
L i c h t b i l d e r  und Druckpostkarten 
von kirchlichen Baudenkmälern und 
Kunstwerken aus den deutschen Ost­
gebieten und den sonstigen Herkunfts­
ländern der .lleimatvertriebeiien zu 
snmmeln und dem Archiv des Kath. 
Kirchenbuohamts für llcimatvcrtriebene 
in München 8, Preysingstr. 21, zu 
überlassen, gegebenenfalls in Abschrift 
oder l e i h w e i s e  k u r z f r i s t i g  zur 
Fotokopierung. Gedacht ist an Licht­
bilder vom Inneren und Aeußeren der 
Pfarrkirchen und Kapellen, der kirch­

lichen Gebäude und kirchlichen Kunst­
werke, sowie des letzten Hciimatpfarrcrs.

•

Es ist beabsichtigt, atn Sonntag, 
dem 27. Juni, in B r e m e n  ein Tref­
fen der Heimatfreunde aus Goldberg, 
Haynau, Schönau durchzuführcn. Um 
einen Ucbcrblick zu gewinnen, bittet 
der Verlag um Stellungnahme und 
unverbindliche Vorniuneldung.

•
Wer kann uns leihweise ein Foto 

vom S c h w c n k f e l d c r  D e n k  - 
m n 1 in Harpersdorf zur Verfügung
stellen?

Herzlichen Glückwunsch
Am 15. 12. 53 feierten Rektor Jo­

hannes M a r k o  und seine Gattin 
Charlotte gcb. Frenzei aus Konrads- 
dorf bei Haynau, jetzt Ncumarkt/Opf., 
Badslr, 68, das Fest der Silberhochzeit.

Frau Marie B u n z c l  nus Schön­
waldau 11, jetzt Bielefeld i. W., Auf 
dem Langen Kamp 5 6 II, wird non 
10. 1. 54 85 Jahre alt.
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Am 31. 1. 54 wird Herr Paul 
L a n g e  aus Märzdorf, Krs. Goldberg 
jetzt (22c) Königswinter, Klotzstr. 17, 
83 Jahre alt.

Am 26. 1. 54 kann Herr Louis 
S t r e m p e l  aus Bielau bei Haynau, 
jetzt in (22a) Lobberich, Krs. Kempen, 
seinen 80. Geburtstag feiern.

Frau Selma G r u n d m a n n aus Bad 
Hermsdorf a. K., jetzt Süstedt, Bez. 
Bremen, beging am 24. 12. 53 ihren 
80. Geburtstag.

Am 1. 11. 53 wurde Frau Hedwie 
S c h m i d t  aus Giersdorf in Bakede 
75, Krs. Springe, 80 Jahre alt.

Reinhold G ö r l a c h  aus Scharfcn- 
orl-Lobcndau konnte seinen 79. Ge­
burtstag am 25. 12. 53 in (21b) Nach­
rodt, Verl. Kampestraße, feiern.

Am 25. Januar 54 feiert Frau Emma 
K i n d 1 e r aus Wittgendorf, jetzt llec- 
ren-Werwe, Krs. Unna i. W ., ihren 
71. Geburtstag.

Schuhmachermeister Adolf G ö h ­
l i c h ,  Lohendau (jetzt Gerwonykosiol, 
pow. Legnica), wurde am 12. 12. 53 
69 Jahre alt.

Am 1. 12. 53 feierte der frühere 
Stellenbesitzer Gotthard l l a h n e l t  aus 
Ulbersdorf, jetzt Heeren-Werwe, Süd­
feld 97, in alter Frische seinen 70. 
Geburtstag.

Am 31. Dez. 53 wurde die Hebamme 
Frau B e i e r  aus Harpersdorf 81 Jahre 
alt. Sie war 43 Jahre lang als „Storehen- 
tante“  in ihrer Wohngemeinde tätig und 
hat während dieser Zeit über 2 000 Kin­
dern beim Eintritt ins Leben geholfen. 
Sie wohnt jetzt in (22c) Linge, Post Ma- 
rienheide, zusammen mit ihrem Manu, 
Zimmermann Gustav B e i e r ,  der am 
21. März d. Js. seinen 85. Geburtstag 
feiern kann. —  In aller Stille feierte da9 
Ehepaar Oswald und Selma S c h n a ­
b e l  aus Neudorf a. Gröditzberg am 29. 
12. 53 in Ubbendorf hei Hoya über Ver­
den a. d. Aller das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Das Ehepaar hatte in der Hei­
mat ein schönes Anwesen; ihre Tochter 
starb 1944 und der Sohn wurde von den 
Russen verschleppt.

Unsere Toten
Aus Schönau a. K .: Am 30. 11. 53 

verunglückte in Hamm i. W ., auf der 
Lok tödlich Lokomotivführer Kurt 
S c h o l z  aus Schönwaldau.

Aus Goldberg: Am 1. 12. 53 verstarb 
Frau Margarete B a r d e  geh. Weinhold 
(„Schwedcnmühle“ ) in Ludwigsdorf üb. 
Görlitz im 67. Lebensjahr. — In Texas 
bei Stuttgart verstarb Frau Margarete 
B a c n s c h geh. Neutnann (Brauerei), 
Witwe des vor Jahren verstorbenen 
Rektors Egon Baensch.

4 1 * A N I C I H I I R D F T I I N I I L J I T
Goldberg (Stadt)

Baensch Frau, Obertor: (22o) Frechen 
bei Köln, Hans-Böckler-Str. 8.

Blasig Gerhard, Ring 33, (13a) Bam­
berg, Knöcklein 11.

Dr. Klingcr Gertrud. (21b) Schwerte/ 
Ruhr, Westhellweg 45.

ßaluege Lotte, (16) Urberach, Post Of- 
fcnbach/M., Hallhüttenweg 52 I.

Krems Felix, Oberau: (10a) Oppach 
O/L., Krs. Löbau i. Sa., Am Damm.

Lienig Erna: (22c) Gleuel bei Köln, 
Am Lindenbusch, Block 5.

Müller Ilerta und 3 Kinder, Oberau: 
(191 Bernburg a. Saale, Ringgasse 7.

Röhricht Richard, Obertor: (10a) Mei- 
ßcn/EIbc, Niederführenstr. 17.

Sackwerda-Köllner u. Mutter Liesbeth 
Vogel, Oberau: (10a) Görlitz, Glo­
binstraße 2.

Thici Hermann, Oberau: (19b) Burg 
Waldfrieden bei Magdeburg.

Vogel Kurt, Fleischermstr., Oberau: 
(10a) Beiersdorf-Zwenke O/L., Km . 
Löbau/Sa.

Wittor Ileleue, Liegnitzer Straße 19 
(Schuhgeschäft): (3a) Wismar, Dahl­
mannstraße 3.

Haynau
Berndt Erika geb. Walgcr, Gartenstr. 

4, jetzt Calgary-Albcrta, Canada, 
1922 — 45 Ave S. W.

Brcndler Oswald, Fuhrgcsohüft, Bahn­
hof st r. 36/37, (23) Goldenstedt, Krs. 
Veobla i. O.

Franke Clara geb. Nerger, Parkstr.;
. (21 Rangsdorf, Krs. Teltow, Akazien­

weg 1664, b. Ewers.
Richter Elsa, Mönohstr. 18; (23) Vechta 

in Oldenburg, Lohmer Straße 1.

18



Hädelf Paul, Liegnitzer Str. 3̂ ö, (20a) 
Hannover-Laatzen, Eichstraße 23.

Herrmann  ̂ Margot geb. Zieber. (20a) 
Bockenem/Harz, Bönniiestr. 8.

Krempin Marthia, (20a) Boden'.mrg. 
Evenser Straße 184.

Kretschmer Clara geb. Kühn. Witwe. 
Stockstr. 4. (21b) Altendorf (Ruhr), 
In den Höff n 18.

Kretschmer Karl-Heinz, Stockstraße 4, 
(2lbl Hattingen/Ruhr, Südring. 15.

Lange Heinrich, (Sonnenland), (21 bl 
Gevelsberg i. W ., Geerstr. 2.

Metzig Gertrud. (20a) Bockenem/Harz, 
Bönnierstraße.

Neugebauer Ernst, (21b) Buer i. W., 
Dillbrikstraße Ta.

Nitschke Willy, (20a) Bockenem/Harz, 
Ernst-Deger-Straße.

Rothkugel FriedeL (21b) Schwelm:/W. 
Neumarkt 5.

Stein Helmut. (19a) Naumburg/Saale, 
Moritzplatz 4.

Strauß Georg, Liegnitzer Straße 61, 
(22a) Velbert/Rhld.. Werdener Str. 5.

Strauß Georg und Klara, Liegnitzer 
Straße 61, (22a) Velbert/Hbld., Wer- 
dener Straße 5.

Sturde Meta, Bahnhofstraße, (22a) Düs- 
seldorf - Lichtenbroich Einbringer 
Weg 10.

Strauß Margarete geb. Geis, (29al 
Schleweekc bei Boekencm.

Vogt Elli geb. Friebe, (17b) Oberwiel.l 
4 i über Laufenburg/Baden.

W eide’.hofer Martha. Peipestraßc, (20a) 
Bookenem/Harz, Stejt orstraSe.

W irthi Ernst, (10b) Leipzig G l ,  Feuer- 
bach 16 1.

W'ollenberg Käthre und Theodor, Bahn- 
hofstraß^, Bockenem/Harz, Bönnier- 
straße.

Zieber Erich. Gerda und Willi. (20al 
Bockenem/I larz, Bönnierstraße.
Neudorf a. Cröditzberg

Aisch Bruno, (15) Tiefenort-Hambach, 
Karl-Liebknecht-Straße 10.

Baumgart Oskar, Tischler, (19a) Burg 
bei Magdeburg, Fliegerhorst Nr. 36.

Berger Alfred. (20a) Hasede 21, Krs. 
Hildesheim.

Berndt Erich, (19a) Kayna, Krs. Zeitz, 
Ronneburger Straße 9.

Brandes Joh.. (21b) Setschede 62/Sün- 
dern, Sauerland.

Dinse Herbert, (16) Marburg /  Lahn,' 
Liebigstraße 27.

Exner Lisbeth, (20a) Wehn’.ngen, Post 
Sehnde.

Friebe Paul, (20b) Braunschweig, Am 
Anger 4.

Das Sonderangebot 
unseres Verlages

Klemmappen f. 2 Jahrg. 2.50 
Jhrg. 50/51 uns. Heimatztg. 5.20 
Jhrg. 51/52 uns. Heimatztg. 5.50 
Jhrg. 52/S3 uns. Heimatztg. 
Vorbehaltlich der Lieferung^* 
möglichkeit bei etwaigem Aus« 
verkauf der Auflagen. — Auf 

Wuusch Teilzahlungen! 
Goldberger Anschriftenliste 2.— 
Haynnuer Anschriftenliste 2.— 
Luftbildxchragfotos 13x18 cm 
(lieferhar von allen schlesischen 
Städten). Eiugeralimt unter 
Glas Sich. 4.50

Niederschles. IleituahVerlag 
O T T O  B R A N D T  

Draunschweig
Clicsinaroder Strutte 109

Ein Bilderbuch
vom Kreise Goldberg

Preis etwa 3,50 OM 
W ir bi»ten um unverbindliche 

Vorbestellungen.

! Als Verlobte großen )

R u th  S ch euer j

(Berhard  C h o m a s )
Landwirt. r

Weihnachten 1953 ?

Esperde Ober Hameln, ?
früh. Reichwoldau. \

Bielefeld, Osterfeldstr. 16,) 
früh. Steinbnrg, ?
Krs. Goldberg. (

GOLDBEHGEH . IIAYNÄUElt
erhalten 100 Itasierklingen 
best. KdeUtahl 0,08 mm für 
nur DM 2,—. 0,06 min bauch- 
dünu für nur 1)M 2.50 
(Nartni. 50 Pfg. mehr). Ruch* 
nähme hei Nichtgefallen.

II. L u e k o w ,  Wiesbaden 6 
Fach 6001 DO

Am 20. Dezember 1953 
entschlief nach langem 
Leiden, mein lieber, 
herzer sguter Mann

Elektromeister

Alfred Winkler
im Alfer von53'/a Jahren.

In tieferTrauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Emma Winkler 
geb. Hartrampf

Olsbe-g, Krs. Brilon, 
Hüttenstr. Behelfsheim.
früh. Goldberg/Schles., 
Schmiedesfr. 7.

Elektro- und Radio­
geschäft.
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Am 4. Dezember 1953 verstarb plö'zlich und unerwartet an Herz, 
schlag, wohl vorbereitet für die Ewigkeit, mein lieber Mann, 
unser treusorgender und guter Vater, unser lieber Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel, der frühere

H auptlehrer und Kantor

Bruno Rach
kurz nach Vollendung seines 60. Lebensjahres.

In tiefer Trauer: Elisabeth Pach geb. Knobel 
Steffi Pach 
Manfred Pach 
Waltraud Pach geb Bertram 
Dieter und W olfgang als Enkel. 

Hildesheim, Göttingstr. 24 {früh. Goldberg/Schles., Klosterstr. 2.)

Als V E R M Ä H L T E  grüßen

(Diem ens © roth ' 

© erda ® roth
geb. Rduch

Herbede Ruhr, Kirchstraße 20.

Herbede/Ruhr, Königstraße 2a, 
truh. Haynau, Ring 71.

2. Januar 1954.

—I— Am 14. November 1953 
I  erlöste Gott der Herr 
■ nach kurzem, schwerem 

Leiden meinen liebei Mann, 
Vater, Schwiegervater, Opa; 
Bruder, Schwager und Onkel

Arthur Kretschmer
im Alter von 67 Jahren^

In stiller Trauer:

Clara Kretschmer geb. Kühn 
121 b) Altendorf Ruh»\ In den 
Höfen 18.

Karl-Heinz Kretschmer nebst 
Familie, Hattingen, Südring 15.

früher Haynau, Handwerker- 
stübel, Stockstraße 4.

Ihre Vermählung geben bekannt 

Alfred 0abrlel
(Edith Gabriel 

verw. Lessig geb. Franke 
Arolsen-Waldeck, Bahnhof- 

Straße 85. 
Weihnachten 1953 

früh, Haynau/Schles., 
Wasserturmstroße 8.

D fe l (Blüch und Seg en  

(m neuen Ja h t  

wünscht allen Heimatfreunden 
Familie Rudolf Kindler 

(13bl Schierling b. Eggmühl, 
Ndb., Houotstraße 24, früher 

Bielau b. Haynau.

BETTFEDERN (füllfertig)

1 Pfd. handgeschlissen
OM 9,30,11,20 u. 12,60 
1 Pfd. ungeschlissen 
DM 5,25,9,50u. 11,50

fertige Betten
billigst v. d. heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(fr. Deschenitz u.Neuern, Böhmerwold) 
Verlangen Sieunbedingt Angebot,be­
vor Sie Ihren Sedorf anderweit, decken

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Rillen fiefm atfreunden
aus dem Kreis G o ld ­
berg, von der Deichsa 
bis zur Katzbachquelle

B E T T F E D E R N
„ v( handgeschlissen und ungeschlissen auch

/•'■jf'l auf Teilzahlung liefert w ieder Ihr Ver-
- trauenslieferant aus Schlesien.

Verlangen Sie kostenlos Preisliste und
Muster bevor Sie anderweitig kaufen. 
Auf Kasse erhält jeder Heimatvertrie­

bene 5°/o Sonderrabatt, sowie porto- 
und verpackungsfreie Zusendung. 

B e tten -Sko d a  (21) D o rsten -H o lste rh au se n  
Hauptstraße 21

beheimatet, wünscht zu­
gleich im Namen aller 
Mitglieder der Heimat­
kreis-Vertrauenskommis­
sion

ein frohes 
und gesundes 
H e u e s  Ja h r!

Euer Heimatkreis-Vertrauens­
mann O t t o  B r a n d t ,
B r a u n s d iw e ig , G lie sm ar o d e r-S tr . 10 9  

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Schriftleitung und Verlag: Otto Brandt, Schriftleiter, (20b) Braunschweig, Gliesmaroder Str. 109, II. — 
Druck: Grenzland-Druckerei Rock & Co., (20b) Groß-Denkte über Wolfenbüttel. Herausgeber und für den 
Inhalt verantwortlich: Otto Brandt, Schriftleiter» (20b) Braunsdiweig. — Postscheckkonto: Hannover 
Nt. 120923. — Ständige Mitarbeit der Heimatfreunde erbeten. — Unkostenbeitrag der Bezieher: Viertel­
jährlich DM 1,80 West. Erscheint alle Monat um den 15. d. M. Anzeigenschluß am 5V jeden Monats. 

Bestellungen bei jeder Postanstalt. — Verlangen Sie Anzeigenliste.


